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Am Anfang stand der Wunsch, einen Rück-
zugs-Ort innerhalb der Goethe-Universi-

tät zu schaffen, an dem Vertreter aller Religi-
onen und Kulturen sich begegnen können. Am 
5. Oktober ging dieser Wunsch nun in Erfül-
lung: Als einmaliger Ort des Zusammenkom-
mens, des gemeinsamen Schweigens, Meditie-
rens oder Betens wurde das Haus der Stille auf 
dem Campus Westend eröffnet. Fortan steht es 
als interkulturelles Begegnungszentrum allen 
Universitätsangehörigen wochentags von 9 bis 
18 Uhr zur Verfügung; in den Abendstunden 
und an den Wochenenden ist er für Veranstal-
tungen wie Meditationsgruppen, Gebetstref-
fen oder Gottesdienste reserviert.

„Das Interkulturelle Begegnungszentrum 
auf dem Campus Westend ist ein an deutschen 
Universitäten einzigartiges Gebäude mit Vor-
bildcharakter. Das Haus der Stille leistet seinen 
eigenen, wichtigen Beitrag zur Integration der 
auf dem Campus arbeitenden, lebenden, stu-
dierenden und lehrenden Menschen aus gut 
130  Nationen dieser Welt. Es ist ein gelungener 
Beitrag des Bau- und Investitionsprogramms 
HEUREKA für die Entwicklung zu einer in-
ternationalen und weltoffenen Universität  
in einer pluralen Wissensgesellschaft“, sagte 
die Hessische Ministerin für Wissenschaft und 
Kunst, Eva Kühne-Hörmann anlässlich der 
Eröffnung.

 Finanzminister a.D. Karlheinz Weimar be-
kannte in seiner Rede, das Projekt habe ihn 

Ein Beitrag zur Integration
Auf dem Campus Westend wurde das Haus der Stille eröffnet

von Anfang an sehr an-
gesprochen: „Wenn wir 
derzeit in Deutschland 
intensiv über Fragen 
der Integration disku-
tieren, dann stellt das 
Haus der Stille einen 
lebendigen und sicht-
baren Beitrag zur Lö-
sung solcher Fragen 
dar. Ich bin sehr froh, 
dass dieses Haus so re-
alisiert werden konn-
te. Es ist Ausdruck des 
Wunsches, über das 
Trennende zwischen 
den Kulturen hinaus 
auch das Verbindende 
zu sehen.“ 

Universitätspräsident Prof. Werner Mül-
ler-Esterl machte deutlich, dass die Goethe-
Universität das Haus der Stille als wichtige Er-
gänzung des Bauensembles auf dem Campus 
Westend betrachtet: „Als eine Universität, die 
sich ausdrücklich zur Internationalität und ei-
ner Vielfalt der Weltanschauungen bekennt, 
bin ich sehr froh, dass wir heute das Haus der 
Stille eröffnen können. Ich hoffe, dass von die-
sem Ort jene integrative und damit auch ver-
ständigende Kraft ausgeht, die die Vordenker 
dieses Projekts sich gewünscht haben.“ Müller-
Esterls Amtsvorgänger Prof. Rudolf Steinberg 

betonte als Vorsitzender des Kuratoriums des 
Vereins für Interreligiösen Dialog, das rund 
730.000 Euro teure Haus entfalte in seiner 
jetzigen Gestalt eine besondere symbolische 
Kraft. Er hoffe, dass das Haus der Stille ein Ort 
werde, in dem sich vor allem junge Menschen 
unterschiedlichen Glaubens im Geiste des Re-
spekts und der gegenseitigen Rücksichtnahme 
begegneten. Als früherer Universitätspräsident 
hatte Steinberg maßgeblich an dem Zustande-
kommen dieses außergewöhnlichen Projekts 
mitgewirkt. Pfarrer Eugen Eckert von der 
Evangelischen Studierendengemeinde, der 

das Projekt mit seinen Kollegen von der Ka-
tholischen Hochschulgemeinde, insbesondere 
Pater Löwenstein, mitgestaltet hat, bezeich-
net den Entstehungsprozess des Gebäudes als 
bemerkenswert, weil in den Planungsprozess 
von Anfang an auch Vertreter der jüdischen 
und muslimischen Gemeinden einbezogen 
waren. Dieser „Runde Tisch“, der durch die 
AStA-Vorsitzenden und die Leitung der Goe-
the-Universität bereichert wurde, entwickelte 
in partnerschaftlich guter Debatte und krea-
tivem Austausch mit dem Architekten Ludwig 
Karl das Haus der Stille, wie es jetzt eröffnet 
wurde.    

Der Münchener Architekt Ludwig Karl, 
der das Gebäude entwarf, beschreibt das Kon-
zept so: „Wesentliche Grundidee des Begeg-
nungsraums ist es, für die Menschen aller Reli-
gionen und Kulturen einen gemeinsamen Ort 
für Meditation, Gebet und Zusammenkünfte 
zu schaffen und dadurch Brücken zwischen 
den verschiedenen Kulturen zu bauen. Die-
se interkulturelle Ausrichtung verzichtet da-
bei ganz bewusst auf jegliche bildliche oder 
figürliche Darstellungen einzelner Religionen. 
Umso mehr fällt dem Baukörper und dem In-
nenraum die Aufgabe zu, die Besonderheit des 
Ortes auszudrücken.“ Alle Beteiligten waren 
sich einig, dass dies in vorbildlicher Weise an 
der Goethe-Universität gelungen sei: Ein ar-
chitektonisches Kleinod, ein gelungenes Kon-
zept, ein vorbildliches Projekt.          ok/hü 

Das neue Haus der Stille steht jedem zur inneren Einkehr offen


